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gebenbercm ©tubium anjufdjaffen, wenn bet im „SWilitär.

Sffiodjcnbf." au«gefprodjcne Sffiunfdj in ©rfüüung getjt, fcaf fcle

SBerlag«bantlung einen ©eparatabbrttcf ter Sluffäfte »eranflattct.

„Sffienn e« »orauSjufeben War, baf) ein fo unparteiifdjc« tlt«

tbeil, »Ic ba« te« SBerfaffer«, ben cntfdjfeten grofjen (Sfgcnfdjaf*

ten ©ambetta'«, namentlid) feinet rürfjtdjtelofcn (Sncrgle, feinem

glübenben SBatr(otl«mu« unb feinem ftarfen fcltcnen ©elfte, mit
welcbem ber ©Iftatct Armeen au« ber (Srbe jtampfte, ober »Icl--

mebt ba« ganje ftanjöpfdje SBolf fn ein £eet »erwanbclte, ju
einet Seit, wo blc Sage granfreid)« eine fdjon faft »erjwelfrlte
war, getedjt ju werben fudjt, wie er anertennt, bap ©ambetta

teil ©djwcrpiinft bc« Sffiibcrjtanbe« mit SRedjt In ble SBroolnjen

legte, wie er biefen (enteren llmflanb at« befonbere« Seidjen
feine« fctbflflänfclgen probufibcn ©elfte« beroorbebt, fcer aud)

untet ben alletfdjwfetfgften SBerbäflnlffen In fürjeftet grlft nadj
aden fRidjtungen ©refc« füt ble SBcttbclbigung gtanfrcfd)«
fdjafft, fo wat e« aud) ju etwatten, bajj baneben bet SBetfaffer

ble anbeten ßbatafterlSIgenfdjaften ©ambetta'« unb ble grofjen
SWißgrlffe, bfe et madjte, nfctjt mit ©tiflfdjwefgen überging.

©abura), bag ©ambetta mit feinen SBiojeften in'« ©igantlfdje,
Unbegrenjte überging, würben fic jum £bell wertbto«. ©abfn
gebort ferner bfe offen ju Jage tretenbe ©ftelfeft be« Slboofaten,
ben aftgcbftntcn Dfftjferen gegenübet ten Dtganifateut, bann
fcen getfcbertn ju fpfefen. SBom grünen Sifdje au« begann er
fcle ©enetale ju fonttoHiten unfc fcfe SBewegungen fcer Äorp« ju
leiten, unb troft bet Selcgtapben trafen feine Slnorbnungen oft
fdjon ganj »eränberte SBerbäftnlffe. Slud) wlrften bie Delegaten,
bfe et fcen ÄorpSfübretn jur ©eite (teilte, auf bfe ©eneräle oft
febr ungünftlg »etleftenb ein. Unb e« ftanben nfdjt »Iel geciente

Dffijlete jur ©(«pofttfon.
©ebt fntcreffant fft bie ©arftettung, wfe ©ambetta (üb« fcle

Strategie ©rant« Im leftten amerifanifdjen Äriege »otfdjwcbtc,
fcet fid) at« ©leg anrcdjnete, wenn bet gefnb 5C00, er felbft
15,000 SWann in einet ©djtadjt »crlletc. @t fönne feine SBer«

lüfte etfeften, tet geinb aber nicfjt. ©afcura) würbe enblia) btt
beflotganffirte gefnb aufgerieben. SDod) aud) fjier witb ber gebt«

fdjuf be« ©fftator« ffat fcatgefegt, ct fdjeiterte eben an bem

felfenfeften ©cfüge bet beutfdjen Slrmee, an bet feft langer Seit
mft grofiei Sffief«beft wobt fcuidjgebllfcctcn SHUbrfraft fce« beut«

fdjen Sßolfe«. ©efn ©runbftttfjum, Untetfdjäftung be« ©egnet«,

Uebetfd)äftung fcet eigenen Äiäfte, djarafteriftren fbn al« granjofen.
SDoa) äffe« ble« tbut ben wirltla) gropen (Sfgenfdjaften ©am«

betta'« nur geringen Slnttag, läft abet in fcem Sluffäfte flar
etfennen, watum er, troft aßet fn SEBatjr^tft tltftgen -anOten«

gungen, ju benen ct allifn ba« ftanjöftfdje SBoft begeffierfe,

fdjeltern mufte, obglcfd) fbn befonber« nod) fcie unbeftrittene

£ettfdjaft übet fca« SWeer fo erfolgrcfd) unterftüftte.

3nteteffant fft ferner bfe biet unb ba efngeftreute Gbarafterb

fltung bet gtanjofen. Älat fft bfe fn gtofen Sögen bargefteflte

©ituation bet Ätleg«Iage beim Sluftreten ©ambetta'« unb bet

»on (§m mft befonbetet Siebe gefebaffenen unb ftet« etgänjten

gtofen Soite>2ltmee, fceren Seiftungen aber mft 9)edjt, audj taf«

tlfd) genommen, al« febt gctlng bejeidjnet wetten, fntcreffant
(ft aud) ber Jplnwel« auf bfe äuferfte Strenge, mit ber bie SDl««

jlplfn aufredjt crbalten unfc fcfe SWaffen jufammen gebaften wet*

ben fodten. Unb mit weldjem ©tfotge
Sffife ©ambetta ©enetale abfeftte, ble nidjt (legten, »le ©rfte«

tet befabl unb erwartete, wenn fie aud) fonft ffjte ©djufbfgfett
In »offem SWafc getban, crlnnett an ble Selten fcet SReoolutlone«

frfege; wfe er mft Ucbcrgcbung fce« Dbergeneral« ben Äorp««

fübrern SBefeble erhellte, beweist wobt für feine Sffiiüfür, abet

nfdjt füt fein gcffcljetrn-SEalent. ©efn SBcrbängnlf übrigen«

war, fcaf et Seit ju feinen Drganlfatlon«>SBlänen tenötbtgte,

wäbrenb feine ftrategtfdjtn SBtäne fta) tuidj ble SBebrängnif »on

SBarl« überftürjten, »on wo 3ulc« gaste butd) immer neue ©e>

pefdjen fcrängte.

SDodj e« tft tvot)( fdjon genug fylngebeutet auf ben 3nfjalt be«

Sluffäfte«, befonber« bet etflen 3 Slbfdjnltte. Dtur noa) bfe «Be«

metfung foll folgen, baf fcle Ärfeg««Dpcrat(onen bet 8olre«Sltmce

gegen ». b. Sann, unb fcte bt« SBtfnjen grfebtfa) Äart gegen

etftete fn matfigen Sügen fm 3. unb 4. Slbfdjnitt gegeben finb,

obne fn ©etat!« efnjugefjtn. SDet ©lanjpunft »on ©ambetta'«
SBlänen, ben ^rlnjen In feiner linfen glanfe ju umgeben unb
bem grofen Sßartfet 3lu«fatt unter SDucrot In fcet SRidjtung »on
gontaincbleau ble #anb ju bieten, ifl betootgeboben, fowie fcle

©tünbe, weldje audj biefen SRIan fa)eftetn madjen muf ten. ®e»

nctal b'iHutitlc« llncntfdjlcbcnbelt ijl berübtt.
SDer crfle Slbfdjnitt cnbet mit bem 4. SDejbr. mit ber Sffiieber«

cinnabme Drlean« burd) ble SDeutfdjen unb mit ber lluifcbt
©ambetta'« »or ben prciiflfdjen ©ranaten.

SDer Snbalt bc« neuen ülbfajnftte« bfetet be« 3nteteffanten
ebenfo »iet, wie blc früberen.

Unmittelbar nad) ber ©djfadjt »on Drlean« entfalten fid) bfe

großartigen (Sigcnfdjaftcn fn ©ambetta'« SRatur nod) einmal auf«
gtänjenbfle, bodj treten baneben blc ©djattenftften feine« ©baraf*
tet« fdjärfer fjei»or al« bläbet. 3n elfterer SBcjIcbung »etllett
et letncSweg« ben SWutb, im ©egentbeil wirb bargetban, wie er

ben fübnen ©ebanfen faft, ben SRücfjug tn eine Dffenftoe, bfe

SRtebertage fn einen ©leg ju »erwanteln, unfc wfe et, ttoftbem
ble ftanjöfifdjcn ©eneräle fpäter bfefen ©ebanfen al« »etfcbtt
»erweifen, baju aüe SBercdjtigung batte, Inbem ibm ba« neufor«

mlrte 21. Äorp«, weldje« aüein gegen 50,000 SWann jäblte
unb ble SDtoifion ©amo al« erbeblidjc SBerftärfung jur ©i«poft;
tion ftanben.

SDer SBourbafl am 5. SDejember SRadjmfttag« mftgetbeifte gelb«

jug«plan ©ambetta'« ifl mit SRedjt at« neu unb grofattig bat»

gefteüt, unb bütfte buttbau« nfdjt al« Iccte SBrableref anjufeben

fefn. ©bonib unfc SBaüfereS fotten Orfcan« burdj eine fräflige
Dffcnfioe wlebetnebmcn, unb bet 3. Sbeil be« ftanjöfiidjen
.Speere«, ba« 18. unb 20. Äotp«, fcle nadj bet ©djladjt bef ©len
fid) abgejogen, untet SBoutbafl Im Djien, ber »om geinbe faft
entblöft fei, übet SWontargl« gegen gontaincbleau unb SBarf«

»otbrlngen, um bem fiegteldjen ©ucrot ble £anb ju bieten.

SDagcgen greifen ©ambetta unb be grerjefnet jut Süge ifjte
Suftudjt, um tfe SRfebetgefdjfagenbeit bc« SBefte« ju beben, unb

btingen fcem allgemeinen Unwillen b'Sturefle be SBattablne« jum
Dpfer, beffen SDienfte feit fcct Sbctlung tet Sltmee entbebtlld)
pnb. £atte ber ©enerat fcod) fn efner günftigen SPoption, fcle

»on fdjweten weittragenben ©efdjüften unterjlüftt wat, mit
200,000 SWann ben SBrlnjeu grietrld) Äart nidjt bepegen fön«

nen; et mufte, wie SBajalne, ein SBeitälber fein, ©anj un.
wüvbtg fft fcle Satt, wie fc'Slutette bebanbelt wfrb, unb anbere

©enerafe fommen nidjt beffer fort. (Sottf. folgt.)

2>ie Srieftaubc im Äriege.
(©djlup.)

©le ©epefdje wutbe entwebet naa) aftec SWanler fo enge al«

mögtfd) um ben guf ber Saube getoüt, obet fn efnen gebcrtfel

gefteeft unb an fcet mfttteten ©djroelffebct bet Sänge nad) bu

feftigt.

3n früherer Seit batte man bfe SBriefe an fcle glügel fn waffet»

bidjten Saftet befeftigt, fpätet fdjlfftte man efnen Äiel einet

©djwungfebcr auf unb gab fcle ©epefdje tjfnefn, bi« man enblidj

auf ble gegenwärtig tjcrtfc^enbe SWetbobe »eiPef.

©ambetta war mit bem SBatton Slrmanb SBatbe« abgetcUt unb

am 10. Dftobet famen ble erften mitgenommenen '-Brieftauben

jurücf, mit bet Slufforberung ju enctgifäjcm SBiberftanb gegen

ben geinb. ©le erfte ber oben befdjrlebenen ©epefdjen fam am

14. SRooember 1870, 4 Utjr SRaajmlttag« an, wutbe getefen ttnb

fopitt, unb nodj am felben Slbenbe »etfenbet.

©et jweften Stcferung »on Ärufemann'« Sllbum bet SRatur

»cm Sabre 1872 entnebme fdj SRadjftcbenbe«:

©fc Slnjaljl ber Sauben fn SBatf« war getfng, ba« ©rpebfren

berfelben mit Suftbatton« äuferft fajwicrlg, fo wat man benn

genötbigt, auf giöftmögtidjfte SRaumetfpatung ju beuten. SWan

»erflel auf ble SBbotogtapble. Untet fcet Seitung »on SBatre«wit

bcfa)äfttgte pd) ter SBfjotograpß, In Sour«, SBlalfe, mit bet pbo«

togtapbffdjen SBertlefntrung. Slüein b'et fanb ftdj ein unange«

nebmc« Jplnbernif. Sffiurbe nämlidj bie SBbotogtapbfe butd) ba«

S8etgröfetung«gla« bettadjtet, fo »etgtöfetten ftd) fcle in iefcem

SBaplete bepnblidjen gafetn tn gleidjet Sffieife unfc e« »urbe ba»
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geheurerem Studium anzuschaffen, wenn der im „Militär'
Wochenbl." ausgesprochene Wunsch in Erfüllung gcht, daß die

Verlagshandlung eincn Separatabdruck der Aufsäße Veranstaltet.

„Wenn es vorauszusehen war, baß etn so unparteiische«

Urtheil, sie daS des Verfassers, dcn cntschicden großen Eigenschaften

Gambctta'S, namentlich seincr rücksichtsloscn Encrgte, seinem

glühenden Patriotismus und scincm starken scltcncn Geiste, mit
welchem dcr Diktatcr Armeen aus dcr Erdc stampfte, oder

vielmehr das ganze französische Volk in ein Heer «erwandelte, zu
etner Zeit, wo dic Lage Frankreichs eine schon fast verzweifelte

war, gerecht zu wcrdcn sucht, wte er anerkennt, daß Gambetta
dcn Schwerpunkt dcê Widerstandes mit Recht tn die Provinzen
legte, wie cr diesen lctztcrcn Umstand als besondcrcS Zeichen

scincs selbstständigen produttive» Geistes hervorhebt, dcr auch

unter den allerschmierigsten Verhältnissen in kürzester Frist nach

allen Richiungen Großes für die Vcrthcidigung Frankreichs
schafft, so war cs auch zu erwarten, daß daneben dcr Verfasser
die anderen Charakter-Eigenschaften Gambctta'S und die großen

Mißgriffe, die er machte, nicht mit Stillschwelgen überging.
Dadurch, daß Gambetta mit seinen Projekten in'S Gigantische,

Unbcgrenzie überging, wurdcn sie zum Theil werthlos. Dahin
gehört fcrner dic offen zu Tage trctcnde Eitclkctt dcS Advokaten,
den altgcdtrnten Ofsizicrcn gcgcnübcr den Organisateur, dann
den Feldherrn zu spielen. Vom grünen Tische aus begann er
die Generale zu kontrolliren und die Bewegungen der Korp« zu
leiten, und trotz der Telegraphen trafen seine Anordnungen oft
schon ganz veränderte Verhältnisse. Auch wirkten die Delegaten,
die er den KorpZführern zur Seite stellte, auf die Generale oft
sehr ungünstig verletzend ein. Und e« standcn nicht viel geciente
Ofsiziere zur Disposition.

Sehr interessant ist die Darstellung, wie Gambetta sicher die

Strategie Grants tm letzten amerikanischen Kriege »orschwebie,
der sich als Sicg anrechnctc, wcnn der Fetnd dKOO, er selbst

15,000 Mann in ciner Schlacht verliere. Er könne seine Verluste

ersetzen, der Feind aber nicht. Dadurch würde endlich dcr

bestorganisirte Feind aufgerieben. Dcch auch hier wtrd dcr Frhl-
schuß de« Diktators klar dargelegt, er scheiterte eben an dem

felsenfesten Gefüge der deutschen Armee, an der sett langcr Zctt
mit großer Weisheit wohl durchgebildeten Wrhrkraft des deutschen

Volkes. Sein Grundirrthum, Unterschätzung de« Gegners,
Ueberschätzung der cigcncn Kräfte, charakteristren ihn als Franzosen.

Doch alle« dies thut den wirklich großen Eigenschaften
Gambctta'S nur geringen Eintrag, läßt aber in dcm Aufsatze klar

erkennen, warum er, trotz aller in Wahrheit riesigen Anstrengungen,

zu denen er allein das französische Volk begeisterte,

scheitern mußte, obgleich ibn besonders noch die unbestrittene

Herrschaft übcr das Meer so crfolgrcich unterstützte.

Interessant tst fcrncr die hier und da eingestreute Charakteri-

sirung der Franzosen. Klar ist die in großen Zügen dargestellte

Situation der Kriegslage beim Auftreten Gombetta'S und der

»vn ihm mit besonderer Liebe geschaffenen und stets ergänzten

großen Loire-Armee, deren Leistungen aber mit Rccht, auch

taktisch genommen, als sehr gering bezeichnet werten. Interessant
ist auch der Hinweis auf die äußerste Strenge, mit der die

Disziplin aufrecht erhalten und die Massen zusammen gehalten werden

sollten. Und mtt welchem Erfolge?
Wie Gambetta Generale absetzte, die nicht siegten, wte Erstern

befahl und erwartete, wenn sie auch sonst thre Schuldigkeit

in »ollem Maße gethan, erinnert an die Zeiten der Revolutionskriege

; wie er mit llcbergchung dcö Obergenerals den KvrpS-

führern Befehle ertheilte, beweist wohl für setne Willkür, aber

nicht für sein Feldherrn-Talent. Sein Verhängniß übrigen«

war, daß er Zeit zu seinen Organisations-Plänen benSlhtgtc,

während scine strategischen Pläne sich durch die Bedrängniß »vn

Varié überstürzten, »on wo JulcS Favre durch immcr neue

Depeschen drängte.

Doch es tst wohl schon genug hingedeutet auf den Inhalt des

Aufsatzes, besonders der ersten 3 Abschnitte. Nur noch die

Bemerkung soll folgen, daß die Kriegs-Operationen der Loire-Armee

gegen v. d. Tann, und die des Prinzen Friedrich Karl gegen

erstere in markigen Zügen im 3. und 4. Abschnitt gegeben sind,

ohne In Details einzugehen. Der Glanzpunkt von Gambetta's
Plänen, den Prinzen ln seiner linken Flanke zu umgehen und
dem großen Pariser Ausfall unter Ducrot in der Richtung vvn
Fontainebleau dte Hand zu bieten, tst hervorgehoben, sowie die

Gründe, welche auch diesen Plan scheitern machcn mußten.
Gencral d'ÄurellcS llncnlschiekcirhctt ist berührt.

Der crste Abschnitt endet mit dcm 4. Dezbr. mit der
Wiedereinnähme Orleans durch die Dcutschcn und mit der llurkchr
Gambetta's »or den preußischen Granaten.

Dcr Inhalt des ncucn Abschnittes bietet de« Interessanten
ebenso vicl, wie dic früheren.

Unmittelbar «ach der Schlacht von Orleans entfalten sich die

großartigen Eigenschaften tn Gambetta's Natur noch einmal auf's
glänzendste, doch treten daneben die Schattenseiten seine« Charakters

schärfer hervor als bisher. Jn ersterer Bczichung verliert
er keineswegs den Muth, im Gegentheil wird dargethan, wte er

dcn kühnen Gedanken faßt, dcn Rückzug in cine Offensive, die

Niederlage in etnen Sieg zu verwandeln, und wte er, trvtzdem
die französischen Generale später dicscn Gcdanken als »erkchrt

»erweisen, dazu alle Berichtigung hatte, indcm ihm das ncufor»
mirtc 21. Korps, wclchc« allein gegen b0,000 Mann zählte
und die Division Camo als erhebliche Verstärkung zur Disposition

standen.

Der Bourbaki am 5. Dezember Nachmittag« mitgetheilte Feld-
zugSplan Gambetta's ist mit Recht als neu und großartig
dargestellt, und dürfte durchaus nicht als leere Prahlerei anzusehen

sein. Chanzy und Pallieres sollen Orleans durch eine kräftige

Offensive wledernehmen, und der 3. Theil des französiichen

HeereS, da« 18. und 20, Korp«, dte nach der Schlacht bei Gien
sich abgezogen, unter Bourbaki im Osten, der »om Feinde fast

entblößt sei, über Montargis gegen Fontainebleau und Parts
vordringen, um dcm stegreichen Ducrvt die Hand zu bieten.

Dagegen greisen Gambetta und de Freycinet zur Lüge ihre
Zuflucht, um die Niedergeschlagenheit dc« Velkcs zu heben, und

bringen dcm allgemeinen Unwillen d'Aurelle de Palladines zum
Opfer, dessen Dienste seit dcr Theilung der Armee entbehrlich

sind. Hatte der General doch in einer günstigen Position, die

von schweren weittragenden Geschützen unterstützt war, mit
2«0,c>00 Mann den Prinzen Friedrich Karl nicht besiegen

können; er mußte, wie Bazaine, ein Verräther sein. Ganz
unwürdig ist die Art, wte d'Aurelle behandelt wird, und andere

Generale kommen nicht besser fort. (Forts, folgt.)

Die Brieftaube im Kriege.
(Schluß.)

Die Depesche wurde entweder nach alter Manier so enge als

möglich um dcn Fuß der Taube gerollt, oder in etnen Federkiel

gestickt und an dcr mittlere» Schwetsfeder der Länge nach

befestigt.

In früherer Zeit hatte man dte Briefe an die Flügel in wasserdichten

Taffet befestigt, später schlitzte man einen Kiel einer

Schwungfeder auf und gab die Depcsche hinein, bis man endlich

auf die gegenwärtig herrschende Methode verfiel.

Gambeita war mit dem Ballon Armand Barbes abgereist und

am 10, Oktober kamen die ersten mitgenommenen Brieftauben

zurück, mit der Aufforderung zu energischem Widerstand gegen

den Feind. Die erste der oben beschriebenen Depeschen kam am

14. November 1370, 4 Uhr Nachmittag« an, wurde gelesen und

koxirt, und noch am selben Abende versendet.

Dcr zweiten Lieferung von Krusemann'S Album der Natur

vom Jahre 1372 entnehme ich Nachstehendes:

Die Anzahl der Tauben in Pari« war gering, das Erpediren

derselben mit Luftballons äußerst schmierig, so war man denn

genöthigt, aus größtmöglichste Rauoiersporung zu denken. Man
»erfiel auf die Photographie. Unter der Leitung von BarreSwil

beschäftigte sich der Photograph in TourS, Blaise, mit der

photographischen Verkleinerung. Allein hier fand sich ein unangenehmes

Hinderniß. Wurde nämlich die Photographie durch da«

Vergrößerungsglas betrachtet, so vergrößerten sich die in jedem

Papiere befindlichen Fasern tn gleicher Weise und eS wurde da»
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fcutd) oft eine ©epefdje unlefctlld). ©a fam eine unerwaitete

#tlfe burd) eine »on ©agron cmpfoblcnc unfc aud) angenom«
mene ©ubjlituirung be« SBapict« fcurdj eine »on ibm erfunfcene,

präparlrte, febt bünne unb leiajte Jpaut, waljtfa)elnttd) au«

©attette.
Slm 12. SRe»embet 1871 tel«te ©agton »on SBarf« mft bem

SBatton „le Niepce« in SBtgteitung »on 4 ©ebdfen ab. ©lefdj»
jeitig ful)t bet SBatton „le Daguerre» mit 3 SBaffagieren ab.

SBetbe SBatton« gingen »etloten. ©ct eine würbe »on ben

©eutfdjen jufammengefetjoffen, wäbrenb bet jwefte beim SRfebet»

geben »on fbnen etbeutet wutbe. ©fe SReifenfcen abet enttarnen

unb langten mit fcen Sffietfjeugtn ©agton'«, nad) Utbetftebung
»on »feiet ©efabt unb SWübfelfgfclten am 21. SRooember In
Sour« an, wo ©agron fofort fefne Slrbeft begann, ©fc »on

Ibm »erfeitfgten ©epefdjen jeigen 16 Slbtbeilungen, weldje untet
bem 5Wlfro«fope wlefcet fe 3 Äotumncn mft 105 Seilen ju
minbeften« 35 SBuajftaben, jufammen 176,400 SBudjftaben ent«

fjalten. Ärufemann fügt jut ©tflärung ^inju, baf fein Sllbum

bet SRatut 38 Selten ju 54 SBudjftaben pet Seite enttjält, mit*
bin 2052 SBudjftaben, baf atfo ble ©epefdje, weldje eine ein»

jlge Saube ttug, ntdjt wenfjet al« 80 ©eiten te« genannten
Sllbum« entbleit.

©lefe mfffOSfoptfdjen ©epefdjen wutben In SBarf« fofort »on

eleftrffdjem Sldjte bcleudjtet unb in »Ictfadjei SBctgiöfetung auf
einen ©d)ltm geleitet. ©Ine Slnjabl »on €djrclbcrn fopirte fle

fofott unb ble SRad)tfd)tcn wutben an bfe SIbteffen befötbett.
©abet etgab pdj bei ben neuattfgen p^olcgraptjtf^cn ©epefdjen

bet SBorttjeit, baf bte Slufnabm«jeft ftatt 2 ©tunben nur 2 ©e»

tunben wdbrtc.

3n bem genannten Sllbum wirb eine getreue Äopfe einet

foldjen ©epefdje (mft bf«ftetet Slu«laffung fcct SRamen) gegeben,

unb wft fönnen au« benfelben ben SafonUmu« erfeben, mft bem

bamal« bte gamlllen=SRad)rldjten gegeben werben mußten, fo

j. SB. „SWatle bcpnbet ftdj wobt, fttüt (tjte Sodjter unb etwat»

tet ©fd) jut Saufe" etnet Sluffotbctung, weldjct bet cfnge«

fdjloffene SBapa wob' faum mit bem beften Sffiitten entfptcd)cn

tonnte, — baneben eine ttautige unb »Ici fütjete, wetdje tautet:
„SWutter tobt".

Sffile wenig SRcutm ble ©agron'fdjen ©epefdjen efnncbmen,

fann man batau« etfiben, fcaf jefce« $äutä)en 3 ©uftenb SRadj»

tldjten umfaft unb etne einjelne Saube nidjt wenfget at« 18
foldje £äutajcn fn einem einjigen gebetfiele »etbotgen mitju«
Btingen »ctmag.

SRad) bem »on SWafot bu SButj be SBobio im „Journal des

sciences militaires'' cntbaltencn, »on ©mll SBoolmann In'«

©eutfdje übetttagenen Slttifet übet ble Sauben In bet Ätieg«»

fünft unb bem batfn »on ©agron felbfl abgeftatteten SBerfdjte

»fegen 60,000 ©epefdjen efn ©ramm, unb bettug ble ©efammt»

jabl bet abgefenbeten ©epefdjen 2,500,000 ©tüd. SBon 300
SBrieftauben," fcte wäbtenfc fcet SBelagctung »on SBatf« gebtaudjt

wutfcen, fotlen fogleidj 160 jutücfgcfebtt (ein, efne Sabl, bfe un«

unwabtfdjeinlttt) etfäjefnen muf, wenn man bebenft, untet wet»

djen Sdjwfettgfelten bet Wüdflug meift bet ftrenger Äälte unb

bef ©djnecgeftöbct ftattfanb, unb baf fcfe meiften Sauben gat
nfdjt regelmäßig abgctidjtet, ja »feie nodj gat nie au«geftogcn

waten. SBIele ftnb »tel fpäter jutücfgefommtn unfc "tjatten nodj

bte ©epefdjen bet Pd). (Sine Saube, ble an SBorfc eine« Suft*

baüon« ftd) befanb, ber fm SRaffau'fdjen ju SBoben ging, geriete)

tn bfe ^änfce bet SBrtufen, unb fte tebtte naa) 14 SWonaten ju»

tuet, ©fne anbete febrte nod) fm Sfptll 1872, fc. tj. nad) efnem

Selttaume »on l1/» 3abren, jutücf.
©anj anbete unfc bei ben angeführten Umftänben wabrfdjeln«

tfdjete Sfffern fübtt bu SPur> an. SRadj fbnt wutben 64 SBat»

ton« mft 358 Sauben ftefgen gelaffen. SBon bfefen 358 febtten

50 jutücf unb »on biefen nur 30 ledjtjcltfg. — ©u SBmj fdjiclbt
bfe Utfadjen bfefe« mfnbet glänjenben ©rfolge« bauptfädjlid) bem

Umftanbe ju, baf bfe Sauben nfcfjt trainfrt waren, fft aber »on

fcct Sffifdjtfgteit bet Saubenpoft fm Ärfege unb »on fceten fjobet

Seiftung«fäbfgfeft bet rationellem SBettiebt »ottfommen übetjeugt.

©er unter fcem SRamen Sattlet fcbrelbenbe Saubenjüdjter fagt

von fcem ©cbtaudje ber SBrieftauben tm nädjften Atttge: ©atfn,

baf bfe Saubenpoft nfdjt fo leidjt untctbtodjen wetben tann, al«

eltfttlfdje Setegtapbenlcitungcn jerflört wetben, jefgt fta) bfe

b»be SBebeutung fcer erftcien. ©a abet bfe SBtftftaube natutge«

mäf nut In einer SRicbtung ju »erwenben tft, nämlidj fn bet

SRidjtung naa) $aufe, fo ttglbt pd) bte SRothwenbigfeit, baf an
ben »etfdjfcbenen feften SBläften unb fenft notbwenbfgen SBunften

bfe Sauben gejogen unb ttainirt wetben. Slud) muf fcct Stuf»

entbatUott efnet Jeben butdj Stempelung erfldjtlfä) gemadjt werben.

©fnb bie ©iftanjen jwifdjen einjelnen SBunften ju gtof, fo

muffen Swffajenftatlonen erridjtet werben. SBeim 3lu«brua)e be«

Ätiege« muf bafüt geforgt wetben, fcaf jebet SBIaft mit einet

bfnteiajenbcn Slnjabt »on Sauben au« ben »etfdjfcbenen ©tatlo»

nen »erfeben fei, fo baf nad) Jebet SRiajtung ©epefdjen entfenbet

wetfcen fönnen.

3n gtanftefa) bat man bereit« unter bet Seftung bc« Sa SBette

le SRoo butd) ble betübmteften belglfdjcn Stbrfifjter bet Sauben»

»crefne militärifdje !Brieftauben«©d)ulcn ertfdjtet. ©fe „Slbette"
btfngt bietübet gotgcnfcc« : SBatf« at« §auptftat(en fott 25,000
Sauben befiften, fo baf iebem !Befebl«babet ber betrogen ge»

ftungen 500 übeigcbcn wetfcen fönnen. ©fne jwefte Station
fott füt ben gatt einet jweiten ©Infdjllcfung »on SBatf« fm bc»

fcftlgten SBotbeaur ertfdjtet wetfcen. ©benfo fetten Jebet geft«

truppe efne Slnjabt Sauben mitgegeben wetben. 3ebe ftanjö>

pfdje geftung fott minbeften« 1000 Saubcn b.pftcn. — SBef

91u«btud) fce« Ätfege« finbet ein SuCtaufä) »on Sauben au« fcen

»crfUjftfcenen ©tanfcpläften ftatt. ©lefe SBcrbfnfcung batf nie

untetbtodjen wetben, fo baf etn foldjet Unglücf«fa(I, wfe er burd)
fcfe Untctbiedjung fcet SBetblnbung jwifdjen SWac SWatjon unb

SBoutbafl entftanfc, »etmfefcen wftb.

gtantteid) bat bctmalen Saubenftatfonen auf bem SWont SBa»

terfen, fn fcct SWflltärfdjute ju SParl«, in SBinccnnc«, SWarfefttc,

SBetpignan unfc Siüc.

3n bem Bulletin mensuel de la Societe d'acclimatation
SRt. 3 »om Sabre 1872 tafen wlt einen SBettdjt, ben fcet ge»

nannte Sa SBcrte le SRoo an fcen ©enerat ©ffferj madjt, folgen»

fcen 3nbalte« : gürft !Bf«marcf crbfelt In fcen leftten Sagen bc«

Slptil« 1872 einige ptäcbtfge SStfeftauben au« gfanfcern jum
©efdjcnfe, wa« Ibm SBerantaffung bot, ju unterfudjen, ob SBrfef.

tauben nidjt jum Äticg«gebtaudje ju »etwenben wären, ©fe

btetübet mit fcem ©cnetalftab«<©bcf unb bem Ärieg«mlnlftct
gepflogene Äottcfponfccnj batte jum SRefultate, fcaf fn fcen ©rtnj»
feftungen SBtfcftaubcn»©tationen etiiä)tet wetfcen, unfc jwat »ot»

etft fn Äötn, SWcft unb ©ttafbutg, unb jwat »on Sauben, ble

fm Sbletgatten »on iöettin untet fcer Stufpajt bc« Dr. SCobfnu«

abgetldjtet wutben. ©ofcann foften SWainj, ©panfcau, SWagfce«

bürg, Sßofen ic. mit Sauben »erfeben wetben. 3" efner »on

©trafbürg, 23. Dftober 1873, tatirten Äcitcfponbtnj fn

SRr. 295 ber „SBrefle" beift c«: .Sffienn mau oon efner „fte»

berbaften« Sbätigfeit fptecfjcn wfü, fo berrfajt eine foldje fn ber

SttafceÜe, wo unau«gcfcftt §unfcette »on Sltbtltcrn an ben SRcu»

bauten »on Äafetncn befajäfllgt pnfc. Untet fciefen Äafetnen

jtebt un« ba« ©ebäube füt bte fm Ättege ju »ttwenbenben

Saubcn an. ©« bftgt Jeftt fdjon etwa 480 foldjer SReftuten, ift
abet füt 2000 beftimmt.

„©a« ©retjitlum fcetfelben bat fdjon wäbtenfc te« ganjen ©om«

met« ftattgefunfcen unfc fcauett fmmet nod) fott. Suetft wutfcen

fie auf efnftünbige ©ntfetnungen gebtadjt, »on wo au« Pe jutücf»

tebren muf ten unfc aud) jutücffebtten; bann fcebnten ftd) bte

• SWäifdje bt« „SRaftatt" au«, btt bentn einige beftttftten ofcet

gefdjoffen wutben u. f. tt."
.SRan tedjnet bet größeren ©ntfetnungen ben SBerluft auf burd)«

fa)nlttl(d) 30 pet 100; Jefce fcetattfg »etwenbete Saube wftb mft
efnet SRummer auf bem ©djwanjftüget bejelcfjnet."

Sa sperre Ie SRoo ttat ebenfatt« mft bem tufpfdjen ©efanbten

fn SBelgfen, ©rafen SBlonfcoff, fowie mft fcem italienifdjen Ärfeg««

mfnfftet tn Untetbanbfung. ©o wftb fm nädjften Ätiege btt
SBoftbienft bura) SBrieftauben fn großartiger Sffictfe ftattfinben,

unb e« witb niajt mebt möglid) fein, fcaf butd) Serflören »ou

Sttcgtapben bet SBetfebt unmöglid) gemadjt wetbe. ©abei wit»
fca« SBerftnfcen fcet »Brieftauben burd) ©aflon«, fca« mit fo großen

©djwfetfgteften »etbunfcen tft, tntfallen.

— 35! —
durch oft cinc Depcsche unleserlich. Da kam eine unerwaitete
Hilse durch eine »on Dagron empfohlene und auch angenommene

Substituirung des Papier« durch eine »on ihm erfundene,

pröparirte, sehr dünne und leichte Haut, wahrscheinlich aus
Gallerte.

Am 12. November 1871 reiste Dagron »on Pari« mit dem

Ballon «Ie klier-cs« in Begleitung »on 4 Gehilfen ab. Gleichzeitig

fuhr der Ballon «Ie vsguerrs« mit 3 Passagieren ab.
Beide Ballon« gingen verloren. Dcr cine wurde von den

Deutschen zusammengeschossen, während der zwcite beim Niedergehen

»on Ihnen erbeutet wurde. Die Reisenden aber entkamen

und langten mit den Werkzeugen Dagron'«, nach Ueberstehung

von vieler Gefahr und Mühseligkeiten am 21. November in
Tours an, wo Dagron sofort setne Arbeit begann. Die »on

ihm verfertigten Depeschen zeigen 16 Abtheilungen, welche unter
dem Mikroskope wieder je 3 Kolumnen mit 105 Zeilen zu
mindestens 35 Buchstaben, zusammen 176,400 Buchstaben

enthalten. Kruseman» fügt zur Erklärung hinzu, daß sein Album
der Natur 33 Zetle» zu 54 Buchstaben per Seite enthält, mithin

2052 Buchstaben, daß also die Depesche, wclche eine

einzige Taube trug, nicht weniger als 80 Seite» des genannten
Albums enthielt.

Diese mikroskopischen Depeschen wurden tn Paris sofort »on

elektrischem Lichie beleuchtet und in vielsacher Vergrößerung auf
einen Schirm geleitet. Eine Anzahl »on Schreibern kovirte sie

sofort und die Nachrichten wurden an die Adressen befördert.

Dabei ergab sich bet tcn neuartigen pholcgraphischcn Depeschen

der Vorthcil, daß die Aufnahmszelt statt 2 Stunden nur 2
Sekunden währte.

Jn dem genannten Album wird eine getreue Kopie einer

solchen Depesche (mit diskreter Auslassung der Namen) gegeben,

und wir können aus denselben den Lakonismus ersehen, mit dem

damals die Familien-Nachrichten gegcbcn werdcn mußten, so

z. B. .Marie befindet sich wohl, stillt ihre Tochter nnd erwartet

Dich zur Taufe" einer Aufforderung, welcher der

eingeschlossene Papa wohl kaum mit dcm besten Willen entsprechen

konnte, — daneben eine traurige und »iel kürzere, welche lautet:
«Mutter todt".

Wie wenig Raum die Dagron'schen Depeschen einnehmen,

kann man daraus ersehen, daß jede« Hänichen 3 Dutzend
Nachrichten umfaßt und eine einzelne Taube nicht weniger als 18
solche Hänichen in einem einzigen Federkiele verborgen mitzu-
»ringen vermag.

Nach dem »on Major du Puy de Podio tm „Journal àss

soreness militaires" enthaltenen, von Emil Poolmann in's
Deutsche übertragenen Artikel über die Tauben in der Kriegskunst

und dem darin von Dagron selbst abgestaueten Berichte

wiegen 60,000 Depeschen ein Gramm, und bctrug die Gesammtzahl

der abgescndeten Depeschen 2,500,000 Stück. Vvn 300

Brieftaubendie während der Belagerung von Pari« gebraucht

wurden, sollen sogleich 160 zurückgekehrt sein, eine Zahl, die uns

unwahrscheinlich erscheinen muß, wenn man bedenkt, unter welchen

Schwierigkeiten der Rückslug meist bei strenger Kälte und

bet Schneegestöber stattfand, und daß dte meisten Tauben gar
ntcht regelmäßig abgerichtet, ja viele noch gar nie ausgeflogen

waren. Viele find viel später zurückgekommen und Hatten noch

die Depeschen bet flch. Eine Taube, die an Bord eine«

Luftballons sich befand, der im Nassau'schen zu Boden ging, gerieth

in die Hände der Preußen, und sie kehrte nach 14 Monaten
zurück. Eine andere kehrte noch im April 1872, d. h. nach einem

Zeitraume von 1'/> Jahren, zurück.

Ganz andere und bei den angeführten Umständen wahrscheinlichere

Ziffern führt du Puy an. Nach ihm wurden 64 Ballon«

mit 3S3 Tauben steigen gelassen. Vvn diesen 358 kehrten

50 zurück und »on diesen nur 30 rechtzeitig. — Du Puy schreibt

die Ursachen dieses minder glänzenden Erfolge« haupisächllch dem

Umstände zu, daß dte Tauben nicht trainili waren, ist aber »on

der Wichtigkeit der Taubenpost im Kriege und »on deren hoher

Leistungsfähigkeit bet rationellem Betriebe »ollkommen überzeugt.

Der ««ter dem Namen Carrier schreibende Taubenzüchter sagt

»on dem Gebrauche der Brieftauben tm nächsten Kriege : Darin,

daß die Taubenpost ntcht so leicht unterbrochen werden kann, als
elektrische Telegraphenleitungen zerstört werden, zcigt sich die

hohe Bcdcutung der ersteren. Da aber die Brieftaube naturgemäß

nur In einer Richtung zu verwenden 1st, nämlich in dcr

Richtung nach Hause, so ergibt sich die Nothwendigkeit, daß an
den »erschicdencn festen Plätzen und sonst nothwendigen Punkten
die Tauben gezogen und trainirt werden. Auch mnß der

Aufenthaltsort einer jeden durch Stempelung ersichtlich gemacht «erden.

Sind die Distanzen zwischen einzelnen Punkten zu groß, sv

müssen Zwifchenstatlvnen errichtet werden. Beim Ausbruche de«

Kriege« muß dafür gesorgt werden, daß jeder Platz mit einer

hinreichenden Anzahl von Tauben au« den verschiedenen Stationen

»ersehen sei, so daß nach jeder Richtung Depeschen entsendet

werden können.

Jn Frankreich hat man bereit« unter der Leitung de« La Perre
le Roo durch die berühmtesten belgischen Abrichter der Taube n-
«eretne militärische Brieftauben-Schulen errichtet. Die .Liberté"
bringt hierüber Folgende« : Pari« al« Hauptstation soll 25,000
Tauben besitzen, so daß jedem Befehlshaber der bedrohten

Festungen 500 übcrgcbcn werden könncn. Eine zweite Slatto»
svll sür den Fall etner zweiten Einschließung von Pari« tm

befestigten Bordeaux errichtet werdcn, Ebenfo solle» jeder FeU-

truxpe eine Anzahl Tauben mitgegeben werden. Jede franzö>

fische Festung soll mindestens 100« Tauben b, sitzen. — Bei

Ausbruch des Kriege« findet ein Austausch von Tauben au« dcn

verschiedenen Standplätzen statt. Diesc Vcrbindung darf nie

unterbrochen werden, so daß etn solcher Unglücksfall, wte er durch

die Unterbrechung der Verbindung zwischcn Mac Mahon und

Bourbaki entstand, vermieden wird.

Frankreich hat dermalen Taubenstationen auf dem Mont
Valerien, in dcr Militärfchule zu Paris, tn VinccnncS, Marseille,

Perpignan und Lille.

Jn dem Bulletin mensuel às la Loo!6tè à'seellmawtion
Nr, 3 vvm Jahre 1872 lasen wir etnen Bericht, den der

genannte La Perre le Roo an dcn Gencral Cissey macht, folgenden

Inhalte« : Fürst Bismarck erhielt in den lctzte« Tagen deS

Aprils 1872 einige prächtige Brieftauben au« Flandern zum

Geschenke, waS ihm Veranlassung bot, zu untersuchen, ob

Brieftauben nicht zum Kriegsgebrauche zu verwenden wären. Die

hierüber mit dem Generalstabs-Chef und dem Kriegsminister

gepflogene Korrespondenz hatte zum Resultate, daß in den Grenz-

festungen Bricsiaubcn-Stationen errichtet werden, und zwar vorerst

in Köln, Metz und Straßburg, und zwar »on Tauben, die

im Thiergarten »on Berlin unter dcr Aufsicht d>S vr. Bvdinu«

abgerichtet wurden. Sodann sollen Mainz, Spandau, Magdeburg,

Posen ic. mit Tauben »ersehen werten. Jn einer »on

Slraßburg, 23. Oktober t873, tattrten Korrespondenz in

Nr. 295 der „Presse" heißt e«: .Wenn man von einer

„fieberhaften" Thäiigkelt sprechen will, so herrscht eine solche in der

Citadelle, wo unausgesetzt Hunderte »on Arbeitern an den

Neubauten vvn Kasernen beschäftigt sind. Unter dicscn Kascrne»

zieht un« da« Gebäude für die im Kriege zu verwendenden

Tauben an. E« birgt jetzt schon etwa 480 solcher Rekruten, ist

aber für 2000 bestimmt.

„Da« Ererzitium derselben hat schon während de« ganzen Sommer«

stattgefunden und dauert immer noch fort. Zuerst wurden

sie auf einstündige Entfernungen gebracht, »on wo au« sie zurückkehren

mußten und auch zurückkehrten; dann dehnten sich die

Märsche bi« „Rastatt" au«, bet denen einige desertirten oder

geschossen wurden u. f.

„Man rechnet bei größeren Entfernungen den Verlust auf
durchschnittlich 30 per 100; jede derartig verwendete Taube wird mit
einer Nummer auf dem Schwanzflügel bezeichnet."

La Perre le Roo trat ebenfall« mit dem russischen Gesandten

in Belgien, Grafen Blondoff, fowie mit dem italienischen Krieg«-

minister tn Unterhandlung. So wtrd tm nächsten Kriege der

Postdienst durch Brieftauben in großartiger Weise stattfinden,

»,,d e« wird nicht mehr möglich sein, daß durch Zerstören vou

Telegraphen der Verkehr unmöglich gemacht werde. Dabei wird

da« Versenden der Brieftauben durch Ballon«, da« mit so großen

Schwierigkeiten verbunden ist, entfallen.
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©le ©tfabrungen, fcie man mit fcen SBrieftauben ju Sanfce

madjte, liefen blc gtuge enlfteben, ob man biefelben aud) baju
»erwenben fönne, »on fcer ©ee au« SRaä)iia)tcn nad) $>aufc gc>

taugen ju laffen. ©« wutben fcfijbcjüglldje SBctfudje In einem

längeren Slrtifet be« „©all? Selegtapb" empfoblcn, a(« man

wegen be« »etmfften ©ampfer« Sit», of SBofton fn großen ©or»

gen war. SBUUjet gfbt e« nur jwei Sffiege, »on bet ©ee au«

SRadjridjten an fca« Sanfc fommen ju faffen, fnfcem man entweber

einem begegntnben ©ajfffe fcie SBriefe übetglbt, obet in wob.l»et«

fdjtoffenen glafdjen fte ben glutben ansetttaut, wetd)' tefttete«
SWfttcl felbftoerftänblidj fefjr wenig 3tu«pdjt auf ©tfolg fjat. So
wünfa)en«W(tttj t« nun wäre, Sauben in bfefet »Bejiebung »et»
wenfcen ju fönnen, fo wenig Stu«pa)t auf ein SRefultat Ift bfeju
»otbanfcen. Segctmafet fagt fm ,©al(» Selegtapb" b'etübet
SJiadjftcbenbe«: SBot Sltlem Ift c« efne befannte ©tfdjeinung, fcaf
SBögel febt ungetn ba« ©egcloerf »erlaffen, Pd) faum »erjagen,
Ja oft lieber mit ben #änben fangen laffen, ttje Pe über btt
weite SWcetcJftädje fliegen wollen, ©benfo flammetn Pd) Saubcn,

fcle au« Suftbatlon« gewotfen wetttn, b«upg an fca« SReft»

werf an, unb e« (ft ttafjrfdjclntfä), fcaf pe bfe ©cbiffe ebenfo

ungetn »etfaffen.
©« Ift fetnet« bfe Saube nut tm ©tanbe, itjren gtug naa)

ben fn tbtem ©epdjt«trcife bepnblidjen, jut Dtfentftung bfenen»

ben SBunften ju rtdjten, wa« pe bei offener ©ee unmöglid) tbun
tann. Saud) muf fte, wenn fie gtöfete ©iftanjen, wie 4—500
Älfomcter, madjen foll, »on 3clt ju Seft tuben, ba feine Saube

fm ©tanbe ift, bfefe ©tteefe fn einem Sugc jutüdjufegen. ©lefe
SRufcepunlte fetjlen fm SWeete. ©« fft mftbfn faum anjuneljmcn,
fcaf fcie «Brieftaube Je ©lenfte jut ©ce leiften wirb fönnen.

SBatton« jum Sian«porte »on Sauben wtrb man tünftlgbfn
wobt taum mebt benüften nadjbem man einmal bie Sffiidjtigfeit
Hefcr gepeoerten SBtfefttäget efngefctjen tjat. SWan wfrb fn ben

ju »ertbeibfgenben Spfäften beteit« »or ber mögliajen ©emirung
bafür fotgen, fcaf woblabgetidjtetc Saubcn füt ben SBcttibt fn

bfnteldjenbet Slnjabt ba ftnb. ©« tft aud) butd) bie jablreläjen
SBctfudje, fcte in Sßati« gemadjt wutfcen, batgetban, fcaf bte SBat»

ton« ein bödjft unjuoctto'flfdje« Stan«pott SWfttcl ftnb. ©fe«

jefgt ftd) fdjon fcatdj bte gtofe Slnjabl fcetjenlgcn, ble «beutet

würben unfc »etloten gingen. Sffiie wenig man fcen SRfebetgang

fcer SBatton« betedjnen fann, tft fd)on au« bem efnen gälte ju
etfeben, baf bet SBatton la ville d'OrWans, bet am SRotbbabn«

bofe in Sßati« um 11 Utjt abging, am näa)ften Sage um 2 Übt
In ©^tlftfanfa jut ©tbe fam, mitbin fn fcet Sett »on 15 ©tun»
fcen ble fabelhafte SRcffe »on 900 Äflometetn madjte. Su
Äticg«jweden wftb man bie SBatton« fo (ange nut al« befeftigte

SRefogno«jftung«=!üatton« bcitüften fönnen,. bf« e« enbtfdj gelingen

wftb, fcfe ftefen SBatton« tenfen jtt fönnen. S3I« wir Jeboa) fca«

bin gelangen, bürfte e« nod) einfge Seit wäbten. Sum ©djluffe
fei nodj tfnet anbeten Suflpoft gebadjt, bfe bei gänjfldjcm SWan«

get an SBrieftauben Dbetft ©oullct wäbtenb fcet Getnftung »on

SWeft erfann, nämlidj fcct SBatton«, weldje nut ©epefdjen ttstgen,
unb nfcfjt bemannt wutben. ©a« SBtfef«Sj3afet roat roaffctfclcbt

»erfdjtoffen unb, bamit e« im Sffiaffet nidjt untetgebe, mit Äorf
»erfeben. @« ttug einen Scttef, auf welcbem efne Slnweffung

auf 100 granc« ftanb, ble etn jeber SBoftmelftet bem Uebetbtln»

get eine« foldjen SPafelc« au«jabltn fottte. — Slud) biefe« ©ut«

rogat wfrb ttobt tünftlgbfn nfdjt mebt benuftt wetben muffen,
ba bf« jum näajften Äriege gewlf Jefce SWadjt efne blnteldjenfce

Slnjabt »on wobfabgetldjtetcn Sauben beftften witb.

@wfe8 Säger
uon mififarmiffett fc^affftc^er Jiferafur

in ber Suajljanbtung oon §f. §a)nttye% in güxty.
gtet8 oorrättjig finben ftaj namenttid) bie ©Triften uon:

SS. 2ßfume, 3C. t). 25ogu«Cam«rii, Sloris Qßrttnner, Saittpe,
& d. etgger, 3f. o. Srfod), 6. t>. <8>h»m<x\>p, t>. b. (Soft?,
3t. Sorte, öriesljeim, 98. tj. Jaljnfie, 3t. Mm, & -M-
ßouer, Mf)nt, S. iöptt, SPeriaomiw, 2SIlecfief, Ö. 3toflj-
pfe§, 35. 3to|wtr., 6. o. JctjefJt, $>. .Scfjerf, 23. x>. 3>a)ttff,
Walbmim, $>. ^tttfeit^reßen, <S. SSaftVrf^af, (Saro. \>. 28it>-

ban, 9Siefanb u. 81., ferner ba8 „^anbÖitd) füt fd)wet$.
^rfifferie-gJffijiere", bie „§enetifa)tn £at$$ett ber
pxenfi. ^rieflsf(f)uten", ber 38ertd)f «6er bas |f(f)w<i$.
£>eexmfett oott Seneraf M^oq, foroie aud) bie gebiegen«
ften SSiCiför-^Ottmote in neueften sprobetjeften unb
Stummem.

$&~ SSefteHungen unb <§injlct)t=©enbungen roerben
prompt unb forgfättig ausgeführt.

Me in SWilitärsSiteratur. «utaloflen berjeift*
neten «Berte {inb ftete ooträttjiß.

©oeben erfdjienen unb butd) atte SBudj^anfctungen
ju bejieben:

% fHttller, 5Rcvjor im ©rofen ©eneralftabe, S>ie

gnftvifftettmg ber ^reu^if^en ^fefltongs-
ttnb 3$eCageruttg$-Jlrftirerie, tn SBejug auf
SWatertal, Otganifation unb Stu«bllbuna »on 1815—
1875. SRit SBenuftung offtjfeüen SWatetfal« ju«
fammengeftettt. gt. 8, SBtei« SW. 7.

gtübet etfdjlen :

$}. Ptilltr, ?ie gttfn»i(fteCtttt8 ber gfefb-jM-
filierte, In SBejug auf SWatetfal, Otganifation unb

Saftif »on 1815—1870. SWit befonbet« SBetücf«

pdjtigung bet pteuf. Slttillerle auf ©tunb ofPjletten
SWatetlat« bargeftedt. gt. 8. SBrei« SW. 7.

unfere ^orßereiftrofl auf bas ^ü^engefeefif
fn bet ©cbladjt. gt. 8. SBtei« SW. 0,60.
SSerliit, SBerlag oon Stöbert DWetttjetra.

Militärische Nova eingetroffen bei F. Schult-
hess in Zürich:
Wolff, Geschichte der Belagerung

von Beifort im Jahre 1870-71.
Auf Befehl der Königl. General-Inspection
des Ingenieur - Corps und der Festungen
nach amtlichen Quellen bearbeitet. 1 Band
mit Karten-Beilage Fr. 24. —

Paulus, Die Cernirung yon Metz
im Jahre 1870. Auf Befehl der
Königl. Greneral-Inspection des Ingenieur-
Corps und der Festungen nach amtlichen
Quellen bearbeitet. 1 Band mit 3 Karten
und Plänen Fr. 10. 70

Durch jede Buchhandlung zu beziehen.
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Neue Sufislcription auf die

«s*DritteAuflägest
360 Büdertafeln und Karten.

Heftansgabe:
240 wöchentliche Lieferungen ä 5 Bgr.

Bandausgabe:

f
5 30 broch. Halbbände h 1 Thlr. 10 Sgr.

15 Leinwandbände.. ä 3 - 5 -
15 Halbfranzbände ä 3 - 10 •

Bibliographisches Institut
tn Leipzig (vormalt Hildburahamen 1.

Bis jetzt sind 5 Bände erschienen (A bis Eleganz).
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Die Erfahrungen, die man mit den Brieftauben zu Lande

machte, ließen die Frage entstehen, ob man dieselben auch dazu

verwenden könne, »on der See auê Nachrichten nach Hause ge>

langen zu lasscn. E« wurde» diesbezügliche Versuche in einem

längeren Artikel dc« »Daily Tclcgraph' empsehlen, als man

wcgen deS vermißten Dampfers City of Boston in großcn Sor-
gen war. Bisher gibt eS nur zwei Wege, »on der See aus

Nachrichten an daS Land kommen zu lassen, indem man entweder

einem begegnenden Schiff« die Briefe übergibt, oder in wohlver-
schlossenen Flaschen sie den Fluthen anvertraut, welch' letzteres

Mittel selbstverständlich sehr wenig Aussicht auf Erfolg hat. So
wünschenswerth es nun wäre, Tauben tn dieser Beziehung
verwenden zu können, so wenig AuSstcht auf ein Resultat ist hiezu

vorhanden. Tegetmaier sagt im „Daily Telegraph' hierüber
Nachstehende« : Vor Allem Ist e« eine bekannte Erscheinung, daß

Vögel sehr ungern da« Segelwerk »erlassen, sich kaum verjagen,
ja oft lieber mit den Händen fangen lassen, ehe st« über di«

weite MkereSflZche fliegen wollen. Ebenso klammern sich Tau>

ben, die au« Luftballon« geworfen werden, häufig an da« Netzwerk

an, «nd eS ist wahrschctnllch, daß sie die Schiffe ebenso

ungern verlassen.

E« ist ferner« die Taube nur im Stande, ihren Flug nach

den tn ihrem Gesichtskreise befindlichen, zur Orientirung dienenden

Punkten zu richten, was sie bci offener See unmöglich thun
kann. Auch muß sie, wenn sie größere Distanzen, wic 4—500
Kilometer, machen soll, »on Zcit zu Zeit ruhen, da keine Taube

im Stande ist, dtese Strcckc in einem Zuge zurückzulegen. Diese

Ruhepunkte fehlen im Meere. E« ist mithin kaum emzunehmcn,

daß die Brieftaube je Dienste zur See leisten wird könncn.

Ballon« zum Transporte von Tauben wird man künftighin
wohl kaum mehr benützen, nachdem man einmal die Wichtigkeit
dieser gefiedcrten Briefträger eingesehen hat. Man wtrd in den

zu vertheidigenden Plätzen bereit« »or der möglichen Ccrnirung
dafür sorgen, daß wohlabgerichtete Tauben für den Berühr in
hinreichender Anzahl da sind. E« ift auch durch die zahlreichen

Versuche, die in Pari« gemacht wurden, dargethan, daß die Ballon«

ein höchst unzuvcrläßltche« Transport Mittcl sind. Die«

zeigt fich schon durch die große Anzahl derjenigen, die erbeutet

wurden und verloren gingen. Wie wenig man den Niedergang
der Ballon« berechnen kann, ist schon au« dem einen Falle zu

ersehen, daß der Ballon I» vills à'Orléans, der am Nordbahnhofe

in Pari« um It Uhr abging, am nächsten Tage um 2 Uhr
ln Christiania zur Erde kam, mithin tn der Zeit von l5 Stunden

die fabelhafte Rctse von 900 Kilometern machte. Zu
Kriegszwecken wird man die Ballon« so lange nur al« befestigte

Rekogn««zirung«-BallonS benutzen können, bi« e« endlich gelingen

wird, die freien Ballon« lenken zu können. Bi« wir jedoch

dahin gelangen, dürfte e« noch einige Zeit währen. Zum Schlusse

sei noch eincr anderen Luftpost gedacht, die bet gänzlichem Mangel

an Brieftauben Oberft Goulicr während der Cernirung »on

Metz ersann, nämlich der Ballon«, welche nur Depeschen trugen,
und nicht bemannt wurden. DaS Brief-Paket war wasserdicht

verschlossen und, damit es im Wasser nicht untergehe, mit Kork

»ersehen. Es trug eine» Zettel, auf welchem eine Anweisung

auf 100 Franc« stand, die etn jeder Postmeister dem Ueberbringer

eines solchen Pakete« «»«zahle» sollte. — Auch diese«

Surrogat wird wohl künftighin nicht mehr benützt werden müssen,

da bi« zum nächsten Kriege gewiß jede Macht eine hinreichende

Anzahl von wohlabgerichteten Tauben besitzen wird.

Großes Lager
von miMwissenschastlichr Literatur

in der Buchhandlung von I. Schuttßetz iu Zürich.
Siels vorräthig finden sich namentlich die Schriften von:

W. Nlume, U. p. WogusluwsKi, Moriz -Ämnim, Lampe,
E. v. Slgger, F. v. Ertaci). S. v. Glasenapp, p. d. Goltz,
U. Soche, Griesheim, A. v. HayiiKe, A. HMg, 6. Hoff-
Sau», Hsthne, L. Löylem, perizonius, Meckel, S. Aotlj-
vlch, B. Nüstow, E. p. Schell, H. Scherl, W. v. Scherff,
WaldsMe», H. BarlmsKöen, S. Bassexthal, Sard, v, Wid-

dern, Wieland u. A., ferner das „KandSuch für schweiz.
Krtillerie-Affiziere", die „Genetischen Skizzen der
preuß. Kriegsschulen", der Nerichi üöer das schweiz.
Keerwesen von General Herzog, sowie auch die gediegensten

Militär»Journale tn neuesten Probeheften und
Nummern.

SM" Bestellungen und Einstcht-Sendungeu werdcn
prompt und sorgfältig ausgeführt.

Alle in Militär-Literatur. Katalogen verzeichneten

Werke sind stets vorräthig.

Soeben erschiene» und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen:

H. Müller, Major im Großen Generalstabe, Aie
Entwickelung der Ureußische» JetZungs-
und RelagerungS'Krtillerie, tn Bezug auf
Matertal, Organisation und Ausbildung »on 1315—
1875. Mit Benutzung offiziellen Materials
zusammengestellt, gr. 8. Preis M. 7.

Früher erschien:

H. Müller, Die Entwickelung der Jeld-Kr-
tillerie, in Bezug auf Material, Organisation und
Taktik von 1815—137«. Mit besonderer
Berücksichtigung der preuß. Artillerie auf Grund offiziellen
Material« dargestellt, gr. 8. PrciS M. 7.

Ansere Vorbereitung auf das Schützengefecht
in dcr Schlacht, gr. 8, Preis M, «,60.
Berlin, Verlag von Robert Oppenheim.

Nilitärisolre Nova- emzzetroKso. bei 8vNllIt-
NS88 in üilriok:
WM, HtZseditMtZ àer LÄäSeruuZ

von LtZlkort im «lalu-e 1870 - 71.
^.rik Lstsbl cisr WuiAl. (General-In3vs«ü«n
àsg iQASllieur - OorpZ uuà àer l'estrmgen
us,«K. arytliotrsv. (jirellsQ bearbeitet. 1 Lanci
mit Larteu-LsilaAS ?r. 24. —

?su.u8, vi« lützrmrmiS von Net«
IM 5àKr6 1870. ^.uk LstzKI àsr
Wnigl. Osnerst1>In3psetic>Q Agg luASirieur-
Lorps uuà àer I'sZtuuFSN nuoti airitiiokeu
Husllsu bearbeitet. 1 Lauà mit 3 Xarteo.
unà?Iäuen ?r. 10. 70

VUroK jscis SuvnKsnetlung lu beiislisn.
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llsttausgads:
24ö loSoKmkK'oKs ^-.'s/srunFM à L S-/r.

LavSaussad«:
^ so K-oeK. Sawickncks à F Mr. M Sgr.

« SaS/ransiÂncke à S > /0 -

gis jskt sînck s Sänö« orsokisnen (à bis eïtegsu»).
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